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LANDESTHEATER

»Peer Gynt« 
fällt erneut 
aus
Flensburg. die für Don-
nerstag, den 27. Januar, 
geplante Aufführung des 
Tanztheaters »Peer Gynt« 
im Stadttheater Flensburg 
muss krankheitsbedingt 
ausfallen. Dies teilte das 
Schleswig-Holsteinische 
Landestheater mit. 

Dafür ist es gelungen, 
zwei weitere Vorstellun-
gen des Tanztheaters von 
Emil Wedervang Bruland 
im März auf den Spielplan 
zu setzen: Am Freitag, dem 
4. März, im Stadttheater 
Flensburg und am Don-
nerstag, dem 10. März, im 
Stadttheater Rendsburg. 
Beginn ist jeweils um 19.30 
Uhr, der Vorverkauf läuft 
ab 1. Februar.

Bereits gekaufte Kar-
ten für den ausgefallenen 
Abend können in die Fol-
getermine getauscht oder 
an den Theaterkassen bzw. 
Vorverkaufsstellen, an de-
nen sie erworben wurden, 
zurückgegeben werden. lg

COMEDY

»Die Feis- 
ten« in 
Flensburg
Flensburg. Am Sonnabend, 
dem 12. Februar, tritt das 
musikalische Comedyduo 
»Die Feisten« im Deutschen 
Haus in Flensburg auf. 

Das aus Matthias Zeh 
(genannt »C.«) und Rainer 
Schacht bestehende En-
semble ging aus dem Göt-
tinger Trio »Ganz Schön 
Feist« hervor und ist ak-
tuell mit dem Programm 
»Adam und Eva« unter-
wegs. In humoristischer 
Manier servieren »Die Feis-
ten« darin die Skurrilitäten 
des Alltags.

Karten gibt es an den be-
kannten Vorverkaufsstel-
len, unter spassimnorden.
de und der Tickethotline 
01806/842538. lg

VERSCHIEBUNG

Santiano 
erst im Mai
Kiel. »Aufgrund der aktu-
ellen Genehmigungslage 
ist es leider nicht möglich, 
bereits Mitte Februar eine 
große Konzerttournee oh-
ne erhebliche Einschrän-
kungen durchzuführen«, 
schreibt die Shantyrock-
Gruppe »Santiano« und be-
gründet so die Verlegung 
ihrer Tournee auf die Zeit 
nach Ostern. »Alle Experti-
sen stimmen uns sehr zu-
versichtlich, dass sich das 
Infektionsgeschehen ab 
März schnell entspannen 
wird und wir bald wieder 
Konzerte veranstalten dür-
fen«, heißt es weiter. Be-
troffen ist davon u.a. das 
am 11. März geplante San-
tiano-Konzert in der Wun-
derino-Arena in Kiel, das 
nun am 13. Mai stattfinden 
soll. lg

In einer erfrischenden Inszenierung hat Goethe dem Publikum auch heute noch etwas zu sagen.
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Rendsburg. Generationen 
von Schülerinnnen und 
Schülern wurden und wer-
den in Deutschland  mit 
dem Briefroman »Die Leiden 
des jungen Werthers« von 
Johann Wolfgang Goethe 
konfrontiert. Goethe als der 
deutsche Autor schlechthin 
und »Werther« als das wohl 
wichtigste – und meistgele-
sene – Buch der Sturm-und-
Drang-Epoche; daran kommt 
man im Deutsch-Unterricht 
einfach nicht vorbei.

Doch hat uns dieser fast 
250 Jahre alte Text noch heu-
te etwas zu sagen?

Für das Schleswig-Holstei-
nische Landestheater lautet 
die Antwort auf diese Frage 
eindeutig »Ja«.

In einer mutigen und mit-
reißenden Inszenierung, die 
am Dienstagabend in den 
Kammerspielen in Rends-

burg Premiere hatte, werden 
die Leiden des unglücklich 
Verliebten in die heutige 
Welt transportiert. Die Büh-
ne wird von einer großen 
Leinwand dominiert, ansons-
ten befinden sich dort nur 
Tisch und Stuhl und eine Kis-
te, der gelegentlich Requisi-
ten entnommen werden. Da-
zu ein Beamer und ein Sta-
tiv, auf dem ein Smartphone 
befestigt ist.

Videos statt Briefe
Es sind diese technischen 
Utensilien, welche die Vor-
stellung prägen (und bei der 
Premiere leider auch für eine 
kurzzeitige Unterbrechung 
sorgten). Wo der Werther ur-
sprünglich Briefe schrieb, 
schickt Schauspieler Marek 
Egert seine Nachrichten heu-
te als Videobotschaften an 
Freund Wilhelm, die dann 
via Smartphone und Beamer 
auf die Leinwand projiziert 
werden. Durch Mimik und 
Gestik des Protagonisten 
werden die Botschaften so 
noch eindringlicher. Zudem 
ermöglicht der technische 

Aufbau interessante Perspek-
tiven, indem man etwa den 
Schauspieler von mehreren 
Seiten beobachten kann. 

Die Leinwand dient gleich-
zeitig der Einspielung von 
Bildern und Filmen, welche 
die Schilderungen Werthers 
illustrieren. Mit dem Einsatz 
von Musik werden zusätz-
liche Effekte erzielt. Schon 
gleich zu Beginn, als Leonard 
Cohens kurz vor dessen Tod 
veröffentlichtes »You Want 
It Darker« mit der Zeile »I’m 
ready, my Lord« erklingt, 
wird das Ende angedeutet. 
Zur Tanzszene mit Werther 
und der angebeteten Lot-
te erklingt nicht Musik von 
1771, sondern harte Rockmu-
sik, die ebenfalls dazu bei-
trägt, das Stück quasi aktuell 
zu machen. Eine Playlist mit 
der Musik aus der Inszenie-
rung findet sich übrigens auf 
Spotify. Der Programmzet-
tel enthält einen QR-Code, 
der direkt auf diese Playlist 
führt. 

Regisseur Moritz Koch hat 
sich nicht nur um Bühne 
und Kostüme gekümmert, 

sondern auch eine gelunge-
ne Textfassung erschaffen, 
in der Goethes Originaltext 
zwar stark gekürzt ist, der 
Charakter der Sprache aber 
im Wesentlichen erhalten 
blieb, ergänzt allerdings 
durch Abschnitte in heutiger 
Sprache, die Marek Egert zu-
dem in Gesten unterstützt, 
die kein Mensch des 18. Jahr-
hunderts gekannt haben 
dürfte.

Unpassende Lacher
An solchen Stellen gibt es oft 
Lacher aus dem Publikum, 
in dem auffällig viele jun-
ge Menschen sitzen, die den 
Stoff mutmaßlich gerade im 
Unterricht behandeln. La-
cher, die nicht immer ange-
bracht scheinen, aber durch-
aus für das vordergründig 
absurd scheinende Unter-
fangen stehen können, Wer-
thers Gefühlsduselei in unse-
re oft emotionsarme Zeit zu 
überführen.

Marek Egert liefert in »Die 
Leiden des jungen Werther« 
(ohne das originale Genitiv-
S) eine schauspielerische 

Glanzleistung, bei der nicht 
nur die ungeheure Textmen-
ge beeindruckt, die er liefert. 
Er wirbelt beweglich über 
die ganze Bühne, beherrscht 
die Szenerie, bezieht auch 
das Publikum ein und macht 
die seelischen Qualen, die er 
durchleidet, deutlich sicht-
bar. 

Die Premierengäste in den 
vollbesetzten Kammerspie-
len spendeten Schauspieler 
und Regisseur Moritz Koch 
begeisterten Applaus.
Weitere Aufführungen sind 
am 4. und 19. März ebenfalls 
in Rendsburg sowie am 5. 
März im Slesvighus geplant. 
Der Karten-Vorverkauf für 
diese Vorstellungen hat noch 
nicht begonnen. 
 
Schleswig-Holsteinisches 
Landestheater: Die Leiden 
des jungen Werther. Nach 
dem Briefroman von Jo-
hann Wolfgang Goethe, 
inszeniert von Moritz 
Koch. Premiere Diens-
tagsabend, Kammerspiele 
Rendsburg.

Marek Egert nimmt seine Videobriefe an Wilhelm mit dem Smartphone auf. Foto:  Henrik Matzen

Das »Musiculum-Mobil« reist in diesem Jahr an 100 Orte in Schleswig-Holstein. 

PÄDAGOGIK
lg

Flensburg. Mit Trommeln, 
Geigen, Kontrabass, Reise-
harmonium, Klangwiege, 
Ukulele sowie vielen weite-
ren Instrumenten und Klang-
exponaten fährt das »Mu-
siculum-Mobil« durch ganz 
Schleswig-Holstein und er-
freut Kinder mit und durch 
Musik. Seit Juni 2020 fährt 
das »Musiculum-Mobil« mit 
einem an die jeweils aktu-
ellen Vorgaben angepassten 
Hygienekonzept. Gemein-
sam mit den schleswig-hol-
steinischen Sparkassen för-
dert die Nord-Ostsee Sparkas-

se (Nospa) dieses Projekt seit 
Anbeginn, hat die Anschaf-
fung und Ausstattung des 
Fahrzeugs mit unterstützt 
und trägt seitdem dazu bei, 
dass das »Musiculum-Mobil« 
in den Kindertagesstätten 
Halt macht.

In diesem Jahr finanzieren 
die Sparkassen wieder 100 
Einsätze.

Interessierte Kitas aus ganz 
Schleswig-Holstein sind dazu 
aufgerufen, sich bis 20. Feb-
ruar für einen kostenlosen 
Einsatz ausschließlich online 
unter www.musiculum-mo-
bil.de zu bewerben. Zusätz-
lich zum Besuch des Musi-
culum-Mobils« erhalten die 
Gewinner Schütteleier für 

die teilnehmenden Kinder, 
ein Handbuch mit musikpä-
dagogischen Anregungen für 
Erzieher/innen sowie eine 
der insgesamt 100 Cajons 
(Kistentrommeln), die eigens 
für diese Aktion vom Kieler 
Handwerkerhof fecit herge-
stellt wurden.

»Wir vermitteln Musik in 
all ihren Facetten«, erläutert 
Anne Hermans, Geschäfts-
führerin des Musiculums. 
»So wird jedes Kind ange-
sprochen und findet Zugang 
zur Musik. Zudem wollen 
wir Musik und Lebensfreu-
de in die Kindertagesstätten 
bringen. Das ist gerade in 
Pandemie-Zeiten sehr wich-
tig.« 

Seit dem Start des Projekts 
im März 2017 war das »Mu-
siculum-Mobil« 1092 Mal im 

Einsatz und hat ca. 27.900 
Teilnehmende erreicht.

Werther leidet weiter –  
auch mit Smartphone

Kitas können sich um musikalischen Besuch bewerben

Mit diesem Plakat wird für das »Musiculum-Mobil« gewor-
ben. Foto: PR

RESUME

Generationer af skoleele-
ver er blevet – og bliver 
stadig – konfronteret 
med Goethes »Den unge 
Werthers lidelser«, og 
man kan spørge, om en 
næsten 250 år gammel 
tekst fortsat har appel 
til os. Hos Schleswig-Hol-
steinisches Landestheat-
er er svaret et rungende 
ja. Instruktøren Moritz 
Koch og skuespilleren 
Marek Egert har skabt 
en forrygende fortolk-
ning af Werthers lidelser 
med en blanding af Go-
ethes originaltekst med 
sproglige og tekniske 
elementer af vores egen 
tid. Premieren tirsdag af-
ten i Rendsborg fik bra-
gende bifald.


